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Iß22 NEBELSPALTER Seite y

2)aë Unftcutt in ©taubünben
Siebe «Kinber, gebet ad)t,
SBaê man in ©raubünben maàjt
9cämlid) follt baê SSo« bcïunben,

Ob oon «Kranïfycit cê gefunben

Surd) ben «Kra'utcrpfarrcr mill.
«KranFfein ift fein «f inbcrfpicl.

Sa eê roadjfcn oiele «Krautet

Sur bic Sünn= unb anb'ren lauter;
3kc f>ctltraft ift beîannt,
SBeit unb breit l)crum im Sanb.

2Cuê ben ©auen oon St. ©allen
Sat ein f>ert nad) 3tgerê mallen,

Sen man «Krauterpfarrer nennt,
üsebermann £>errn «Kungle fennt.
«Kaum ift cr in'ê Sanb gebogen,
SBarb baê SSolF ikn feljr gewogen.
Saß ber «Kräuter 3aubcrfraft,
Sebem «KranFcn £eit oerfebafft,

Sd)cint baê braoe SSolF ut meinen,
Senn ftatt Frà'ftig gu oevneinen

3cncê böfe SSolFêbcgckt'u,
Unb bem «Kurgcpfufd) gu rocken,
$Pflid)tet eë begeiftert bei,

SBeil eê liebt Guacffalberci.

Saf; baê «Kraut ben Sieg errungen,
«Sei bcFlagt unb nid)t befungen;
Sft'ê aud) Süden Einerlei,
Sinb id), baf; eê Unfvaut fei. ;$rmn

£ r e u g a $) ei
©otteêfrieben mill Sloob ©eorge

©cnuefifd) ftiften,
Sdjabc nur, ber SBibcrpart

Sitdjt ibn gu oergiften.
S3artl)ou unb Çpotncaré,

Sic sroei grofien Raffer,
Unb «f>ert &fcfjitfd)crin, baê Samm,
Sri'tben mandjeê SSaffer.

2Cfar felbft 3talia

Spielt nur gern ben SSraoen,

Unb cê fpiclen falfd)cê Spiel
lud) bic 3ugoflaoen.
SSenefdj) - Sfd)cd)oflooaFci,

Sifcfjt gu gern im Srübcn,
Unb eê angelt SBirtb fogar
Srüben fo roie k'tben.

SWit bem ©otteêfrieben ftck'ê
Sarum giemlidj roinbig:
SKenfcfyen finb roir alle nur,
S'Wfd) ift fdjroad) unb fünbig.
3ebcr fonberbünbelt gern

gür bic eig'ne Safdjc:

©otteêfricben, rube fanft!
triebe Seiner Ql'fd)c !" jjijbijfyii

£> e r freie" Si e t n

Scr Sttjcin fei frei
Uub gcl)örc Mm\"
S3efd)Iufi oon SScrfaillcê.
SRan borte cê fd)allcn
SSiê SSern hinein:

Srei fei ber 9tkin!"

Sod) id) bab' bic 2Kad)t,

Senft Sraufreid) unb lad)t.

9îa, roartet einmal,

3d) bau 'neu «Kanal,

Scr foll (Sud) md)t flöten;
Senn «Sud) roirb geboren'

Sic leere 9tinnc,
Stimmt gu 3k in SRinne.

3m Ucbrigen aber

Unb ftid)t Sud) ber £abcr
So Fönnt 3k'ê probieren,

Sie Sd)iffakt gu fübren

Surd) meinen «Kanal.

Scr Sd)lcufcn 3abl
Soll <Sudj nid)t fd)reefen,

Unb bie ©ebüken
(Sud) nid)t oerfüken,
Sagegen gu IccFcn.

Sod) feib 3i>r gu profeig,
Unb pod)ct 3k trotsig

Inf 9tcd)t unb SScrfaillcê
SKit 3ammcrgcfcï)rei,
So bénît an bic 3oncn:
3d) fperrc bie Stlroncn

Unb oerbinbe fie ftumm
©leid) binten berum.

Sann Fann (Suer £>afcn

3n Sricben roobl fchlafen :

Sic Sd)lepper unb «Ka'kic,

Sie gtety'n bann roie Scbiva'nc

SSom Sftkin in ben Soubê
Unb bann mit 'nem Sdjroubê

3n bic 9tbonc knein
Srum feib nidjt fo Flein!

Scr Stbcin fei frei
Unb gebore Stilen.":

SScfdfjlufi oon SScrfaillcê.
SDÎan bört ibn ocrl)aIlen

3n SSern unb ^)ariê
Sic Sad)c roirb micê! ©mm

e n u e f t f cf) e ê

r.

SBenn man bic SKarï roill ftabilifieren,
tSiuf; erft ber SKarîriêmuê Fapitulieren.

ii.
Spetr oletarier aller Sauber oereinigt (Sueb!

©fi

£>et Sl^ein"
fret naâ) SîûcÉert

îtuë ber 9îorbroeftfd)roeiâ :

Ätingt ein Sieb mir rounberbar^
'ë fjat auf mid) einen Sîeij
©aë ift Kar.

Dl) bu Sîfjeinranal
©en bie SJfariann' unê madjen will,
SBie roa'rft bu banal

©olî ber ©djroeijer bleiben ftilt

2tlë id) 2lbfd)ieb nafjm

ftlofj mie feit Siatjrtaufenb SBater SRfjein;

Uli id) roieberfam ]

©ollte er ein grofier ©ntenroeiljer fein!

2fn bem Âuêgangëtor
SBollen bauen fie ein ©tauroert ein.

äS'ßü't unê ©ott baoor

Bafj eê niemalê fo tjà'tt follen fein.

Di) bu SBunbeêrat

Senfe an bie Canbeëefjre!

©ta'rf baê Sîû'ctengrat :

Unb feij bid) mit Snergie jur SBeçre.

©od) bie ©djroalbe fang

©afs mit Äompromiffen fetjrten Männer
©ie in ©trafjburg lang [beim!

©iêfutierten, unb bod) gingen auf ben Ceim.

9ïebaftionê 9cottutno
grûi)lingêi)i)mnen unb Sonnette!

Minnelieber, Sriotette!

Skrfe, sprofa um bie SBette!

©pâ't, im bumpfen Äabinette

©eufjt ber alte Sîebafteur.

2(d)! je nâ'ffer ift baë 2Better,

Um fo umfangreidj're SStâtter

©djreiben 8t)rif;2lttentater
Ueber Senj unb Ciebeêgotter

Unb pcrfô'nlidjeê SKattjcur.

Jpatt ©od) bieë ©ebid)t, bieè Steine, -
Sugenbfrifdje, jugenbreine,

Sft'ê it)m nidjt, alê ob bie ©ne,
Sâ'ngfroergejjne, Serne, geine,

pô'yicf) auferftanben frf

ïeiê »erballen traute Cieber.

Cangfam )»eid)t haê Sraumbilb .«ieber

Unb nod) mû'rrifdjtt-nnb tnîiber

@etjt fein ,2Ut!" er brunter nieber

Unb «enuûnfdjt ben OTonat SDîai.

ï. Sichtet

S3rteff aflen
33. i n S a u f a n n c. Jperjtidljen ©anr fû'r 3t)«

Mitteilung, ber wir mit Sergnügen ein SJîittel ent=

uommen tjaben, baë jungen 9Jiäbd)en rote SBangen
madjen foll. iJîeu ift eê jroar nid)t, aber ficher
nrirtungêooll. SBir müßten nod) einige ät)nlid)e
SOKttel. 3£ud) ©ottfrieb ÄeUer bat fid) in biefen
©ingen fd)on ju raten geroufjt. ©ie tonnen baê im
©inngebidjt nad)Iefen, baê roir nidjt nur Sbnen,
fonbern allen anbern ettfetjlen, bie jufa'Uig biefe

Sîotij, bie nidjt fur fie beftimmt ift, erblicten.

Jler ptettfrfj erfährt, »tr fet audj wer
er mag,

©itt letzte« ©lädt, trinkt er ttwr gaffer
CSip(tt)t

Das Unkraut in Graubünden
Liebe Kindcr, gebet acht,

Was man in Graubüudcn macht

Nämlich sollt das Volk bckundcn,

Ob von Krankchcit cs gesunden

Dnrch dcn Kräntcrpfarrcr will.
Kranksein ist kein Kinderspiel.

Ia es wachsen viele Kräuter
Für dic Dünn- und and'reu Häuter;
Ihre Heilkraft ist bekannt,

Weit und breit herum im Land.

Auo den (^aucu von St. Gallen
Tat cin Hcrr nach Aizcrs wallcn,

Den man Kräutcrpfarrcr nennt,
Jedermann Herrn Küuzle kennt.

Kaum ist cr in's Land gczogcn,
Ward das Volk ihm sehr gewogen.

Daß dcr Kräuter Zauberkraft,
Jedem Kranken Heil verschafft,

Scheint das brave Bolk zu meinen,
Dcnn statt kräftig zu verneine»

Jenes bösc Volksbegehren,
Und dcm Kurgcpfusch zu wchrcu,

Pflichtet cs hcgcistcrt bei,

Weil es licbt Quacksalberei.

Daß das Kraut dcn Sicg crruugcn,
Sci bcklagt und nicht vcsuugcn;

Ist's auch Vielen Einerlei,
Find ich, daß eo Unkraut sei. ^».r

Treu g a Dei
Gottesfricdeu will Llovd George

Genuesisch stistcu,

Schadc nur, dcr Widcrpart
Sucht ihn zu vcrgiftcn.
Barthou und Poiucar,'',
Die zwci großcn Hasscr,

Uitd Hcrr Tschitschcrin, dao Lanim,
Trilbeil manchec- Wasscr.

Abcr sclbst Italia
Spiclt nur gcrn dcu Bravcn,
Und cs spiclcn falsches Spiel
Auch die Zugoslaven.

ZLenesch - Tschcchoslovakei,

Fischt zu geru int .Trüben,

Und es angelt Wirtb sogar

Drüben so wie hüben.

Mit dem Gottcsfriedcn steht's

Darum zicmlich windig:
Menschen sind wir allc nur,
Fleisch ist schwach und sündig.

Jeder sonderbündelt gern

Für dic cig'nc Taschc:

Gottcsfriedcn, ruhc sanft!

Friede Deiner Asche ^rän^chcn

Der freie" Rhein
Der Rhcin sci frei
Und gchörc Allcn!"
Beschluß von Versailles.
Man hörte es schallen

Bis Bern hinein:

Frei sci dcr Rhcin!"

Doch ich hab' dic Macht,
Dcnkt Frankreich und lacht.

Na, wartet cinmal,

Ich bau 'ucn Kaital,
Dcr soll Euch nicht stören;
Dcnn Euch wird gebören-

Dic lccrc Rinnc,
Stimmt zu Ihr in Minnc.

Im Ucbrigcn abcr

Und sticht Euch dcr Haber

So könnt Jhr's probicrcn,
Dic Schiffahrt zll fübrcn

Durch mcincn Kanal.
Dcr Schleusen Zabi
Soll Euch nicht schrecken,

Und dic Gcbührcn

Euch nicht vcrführcn,

Dagcgcn zu lcckcn.

Doch scid Ihr zu protzig,
Und pochct Ihr trotzig

Auf Rccht uud Vcrsaillcs
Mit Jammergeschrei,

So denkt an dic Zoncn:

Ich spcrrc dic Rhonen
Und verbinde sie stnmm

Gleich binten herum.

Dann kann Euer Hafen

Iu Fricdeu wohl schlafen:

Die Schlepper und Kä'hnc,

Dic zich'n dann wic Schwäne

Vom Rdcin in dcn Doubs
Und dann mit 'ncm Schwubs

In dic Rbonc hincin

Drum scid nicht so klcin!

Dcr Rbein sci frci
Und gchörc Allcn!":
Beschluß voir Versailles.
Man hört ihn verhallen

In Bern und Paris
Dic Sachc wird mies! àr

Genuesisches
i.

Wcnn man dic Mark will stadilisicrcn,

Muß crst dcr Markrismus kapitulicrc».

ii.
Petr oletarier aller Läuder vereinigt Euch!

Sti

Der Rhein"
frei nach Rückert

Aus der Nordwestschweiz -

Klingt ein Lied mir wunderbar;
's hat auf mich einen Reiz
Das ist klar.

Oh du Rheinkanal!
Den die Mariann' uns machen will,
Wie wärst du banal

Soll der Schweizer bleiben still??

Als ich Abschied nahm

Floß wie seit Jahrtausend Vater Rhein;
Als ich wiederkam ^

Sollte er ein großer Entenweiher sein!

An dem Ausgangstor
Wollen bauen sie ein Stauwerk ein.

B'hüt uns Gott davor

Daß es niemals so hätt sollen sein.

Oh du Bundesrat
Denke an die Landesehre!

Stärk das Rückengral :

Und setz dich mit Energie zur Wehre.

Doch die Schwalbe sang

Daß mit Kompromissen kehrten Männer
Die in Straßburg lang Mm!
Diskutierten, und doch gingen auf den Leim.

Redaktionö-Notturno
Frühlingshymnen und Sonnette!

Minnelieder, Triolette!
Verse, Prosa um die Wette!

Spät, im dumpfen Kabinette

Seufzt der alte Redakteur.

Ach! je nässer ist das Wetter,
Um so umfangreich're Blätter
Schreiben Lyrik-Attentäter
Ueber Lenz und Liebesgötter

Und persönliches Malheur.

Halt Doch dies Gedicht, dies klein-, -
Jugendfrische, jugendreine,

Ist's ihm nicht, als ob die Eine,
Längstvergeßne, Ferne, Feine,

Plötzlich auferstanden sei

Leis verballen traute Lieder.

Langsam weicht das Traumbild wieder

Und »och murrischc^-ìtnd müder

Setzt sein Alt!" er drunter nieder

Und verwünscht den Monat Mai.
L. Richter

Briefkasten
B. in Lausanne. Herzlichen Dank für Ihre

Mitteilung, der wir mit Vergnügen ein Mittel
entnommen haben, das jungen Mädchen rote Wange»
machen soll. Neu ist es zwar nicht, aber sicher

wirkungsvoll. Wir wüßten noch einige ähnliche
Mttel. Auch Gottfried Keller hat sich in diesen

Dingen schon zu raten gewußt. Sie können das im
Sinngedicht nachlesen, das wir nicht nur Ihnen,
sondern allen andern empfehlen, die zufällig diese

Rotiz, die nicht für sie bestimmt ist, erblicken.

Der Mensch erfährt, er sei anch wer
er »nag,

Gin letztes Glnck, trinkt er nnr Kaffee
<5wrtl,e


	Das Unkraut in Graubünden

